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I M P R E S S A L I E NZIPPO BECKER meint:

ACHTUNG!
70 JAHRE LA-LA!

Liebe Leser, Liebe Lesebrillen!
Wenn Sie diese Zeilen lesen, 
haben wir in Nord, Rhein, West 
und Falen bereits eine neue 
Regierung. Vielleicht hat zur 
Abwechslung ja mal die MLPD 
gewonnen, lange genug probie-
ren sie ja schon, endlich an die 
Macht zu kommen. Ich stelle mir 
gerade vor, wir hätten alle flä-
chendeckend im ganzen Land, 
mit der Zweitstimme die MLPD  
und mit der Erststimme den je-
weiligen Direktkandidaten der 
FDP gewählt. Dann hätten wir 
unfassbar viele Überhangman-
date, aber ganz genau weiß ich 
auch nicht, was dann passieren 
würde. Ich könnte mir vorstellen, 
dass Scholz diesmal sofort die 
Bundeswehr mit ganz schweren 
Waffen, also mindestens Panzer, 
und, ja, auch eine Atombombe 
hätte man wohl dabei, in Düssel-
dorf einmarschieren lassen wür-
de. Ich meine, schade ist es um 
die Stadt nicht, aber sicherlich ist 
es anders gekommen. CDU und 
SPD gleichauf, oder auch nicht, 
ach, wie langweilig kann Demo-
kratie sein, muss man auch mal 
sagen dürfen. Ob Wuppertal 
sich für die Buga 2031 bewerben 
darf, entscheiden wir bis zum 29. 
Mai. Zunächst finden aber  noch 
die Gartenschauen von 2023 bis 
2029 in Mannheim, Rostock und 
weiß der Kuckuck wo statt. Viele 
Kinder, die heute noch nicht ge-
boren sind, aber morgen, sind 
2031 neun Jahre alt. Auch ist ein 
Teil der Buga-Gegner und Befür-
worter gar nicht mehr am Leben. 
Aber hilft uns das in der Diskus-
sion, ob die Buga in Wuppertal 
Sinn macht oder viel zu teuer ist, 
weiter? Nein. Meine größte Sor-
ge ist, darüber denkt wahrschein-
lich wieder kein Schwein nach, 
wird Barmen bei der Planung für 
die Buga vergessen oder berück-
sichtigt? Meine Meinung: Wenn 
alles in Solingen stattfinden wür-
de, wäre das ja auch cool und 
krass. Aber die Hängebrücke 
und die Seilbahn zum Zoo sollten 
wir auch ohne Buga bauen. Ich 
würde zwar nie über die Brücke 
gehen oder mit der Seilbahn fah-
ren, aber wegen der Kinder, die 
das alles bestimmt spannend fin-
den, würde ich es befürworten.

Liebe Grüße 

Uwe Becker
(Ihr Mann beim Rasen- und Forst-
amt)
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» F r a u  P r ö m e l  i s t  s c h e i ß e ! « 
Die Europäische Schule - Fünfte Stunde 
 »Was soll ich denn jetzt in diese Kästchen hier reinschreiben?« 
»Das, was du für richtig hältst.« »Dann sagen Sie mir doch mal, was ich 
für richtig halten soll.« »Ich werd mich hüten.« »Herr Fischer, sagen Sie 
mir bitte, bitte, bitte, was ich für richtig halten soll.« »Mir auch.« »Mir 
auch.« »Mir auch.« »Also gut. Jetzt nur als Beispiel: Erwachsene dürfen 
ins Bett gehen, wann sie wollen.« »Gar nicht wahr. Mein Papa sagt im-
mer, er muss jetzt ins Bett, sonst kommt er morgen nicht raus.« »Stimmt. 
War vielleicht ein schlechtes Beispiel.« »Machen Sie mal ein gutes Bei-
spiel!« »Hier, ein prima Beispiel: Kinder müssen zur Schule, Erwachse-
ne nicht.« »In welches Kästchen kommt das?« »Das sind eigentlich zwei 
Antworten. Ins Kästchen für die Kinder kommt, dass sie zur Schule müs-
sen, ins Kästchen für die Erwachsenen kommt, dass sie nicht zur Schule 
müssen.« »Gibt es auf alle Fragen immer zwei Antworten?« »Wenn du 
Glück hast, schon.« »Also hat man Glück, wenn man auf eine Frage zwei 
Antworten geben kann.« »Etwa so, ja.« »Ich weiß, es gibt manchmal auch 
mehr als zwei Antworten und dann ist man froh, wenn man nur zwei 
Antworten zur Auswahl hat.« »Etwa so, ja.« »Das stimmt aber gar nicht, 
dass Erwachsene nicht zur Schule müssten.« »Nicht?« »Sie müssen doch 
auch zur Schule, Herr Fischer.« »Das ist ein Sonderfall.« »Gibt es immer 
Sonderfälle?« »Meistens ja.« »Sollen wir dann noch ein fünftes Kästchen 
machen für Sonderfälle?« »Ja bitte.« »Das passt bei mir aber überhaupt 
nicht mehr aufs Blatt!« »Dann lass das Kästchen für Sonderfälle weg. Du 
hast in den vier Kästchen ja sowieso noch nichts drinstehen.« »Weil Sie 
mir nicht sagen, was ich da reinschreiben soll. Die anderen Lehrer sagen 
uns immer, was wir schreiben sollen, und das schreiben wir dann. Außer 
bei Frau Prömel.« »Wieso nicht bei Frau Prömel?« »Weil Frau Prömel 
scheiße …« »STOPP, ich weiß, was du von Frau Prömel hältst.« »Schei-
ße, scheiße, scheiße.« »Ich hab das gehört.« »Ich hab’s jetzt! Erwachsene 
dürfen immer alles und Kinder dürfen nie nichts.« »Kann man so sehen.« 
»Aber, aber, aber, wenn sie nie nichts dürfen, dürfen sie also immer alles, 
oder?« »Bist du ein Logiker?« »Mei Eltern, die san katholisch.« »Der Alo-
is, Herr Fischer, also dem Alois seine Eltern, die kommen aus Bayern und 
da reden die so.« »Ah, verstehe. Wenn du der Meinung bist, Alois, dann 
schreib das hier hin.« »Hab ich doch schon.« 
Aus: Ludger Fischer: Spot(t) auf Brüssel. Ein lustiges Polittheater, Osburg-Verlag, Hamburg 2021.

ar
i



6 ITALIEN

  

Schwierigkeiten 
mit dem Vermieter?
Seit Jahrzehnten kämpfen wir für 
die Interessen von Mietern im Tal.

BERGISCHER MIETERRING E.V.
MIETERVEREIN

Höhne 18, 42275 Wuppertal / info@bergischer-mieterring.de
Tel: 0202 / 59 60 55, Fax: 0202 / 59 60 53
Öffnungszeiten: Mo - Fr: 9-13 Uhr und Mo - Do: 14-17 Uhr

Beratungstermine
nach telefonischer 

Vereinbarung

 Heute habe ich das Bett neu bezogen, was jetzt für viele 
Menschen nicht sonderlich aufregend klingt. Das Ding ist - ich weiß, 
dass es in diesem Leben nichts Schöneres gibt, als sich am Abend 
nach einer ausgiebigen Dusche unter eine frisch gewaschene Bettde-
cke zu mummeln, aber manchmal gibt es eben Tage, da denkt man: 
Puh! Das müsste man ja nun erstmal abziehen, und was das dann 
wieder an Staub aufwirbelt! Könnte in Stress ausarten. 

 Das ist das Schlimme an der Zufriedenheit: In der Theorie ist 
alles so einfach, und oft scheitert es bloß an der einfachen Umsetzung. 
Dann ist man antrieblos und weiß genau: Ich könnte jetzt aufstehen, 
in eine Grapefruit beißen und gesund in den Tag starten, aber dafür 
müsste ich erst mal in die Küche gehen und mir eine Grapefruit schä-
len, aber was das wieder rumspritzt! 

 Dann hat man klebrige Finger, und wahrscheinlich kommen 
dann Bienen und saugen an mir rum oder fressen mich bei lebendi-
gem Leib auf, und wenn nicht, muss man wegen den Fruchtfliegen wie-
der den Kompost rausbringen und trifft womöglich seine Nachbarn im 
Hausflur, und dann sagen die Dinge wie: „Oh, der feine Herr hat eine 
Grapefruit gegessen. Sie halten sich wohl für was Besseres mit ihrer 
schönen Haut und dem gesunden Teint.“

 Und schon gäbe es wieder Neid und dann bräuchte man 
neue Bekannte, und das wären dann alles so Agility-Typen, die den 
ganzen Tag auf Balanceboards stehen oder zum Bouldern gehen, und 
mit so Leuten will man ja auch wieder nichts am Hut haben. Also isst 
man einfach kalte Pizza vom Vortag und hasst sich selbst.
Aus: „Im Regenbogen der guten Laune bin ich das Beige“)

„Genauer  bet rachtet  s ind Menschen 
auch nur  Leute“  Pa t r i ck  Sa lmen 

D E R  P O L I T I S C H E  K O M M N E N T A R
•••Bundespräsident Frank Walter Steinmeiers erste Amtszeit fand ich 
persönlich etwas besser als die zweite, nüchtern betrachtet stimmt das 
aber auch nicht wirklich. Prost am Tisch!
Harry vom Hombüchel

W E R …
•••kennt’s nicht: das Telefon klingelt, aber man kann nicht rangehen, 
weil man gerade einige Esslöffel getrocknete Kräuter der Provence 
gegessen hat und der Mund und Hals brutal ausgetrocknet sind.
Benjamin Weissinger
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DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“

 Z u n g e  r a u s !

 Im Glasbierfachgeschäft gehört der Eierlikör ja schon des 
Längeren zum Abschlussschlückchen beim regelmäßigen Lehrer*innen-
Stammtisch. Aber zur Tratschrunde älterer Damen passt er ja dann 
auch. Und die dabei anwesenden Herren können sich dabei immerhin 
auf den Sänger Udo Lindenberg berufen, der sich auf und neben der 
Bühne immer mal wieder gern so ein Oma-Schnäpschen reintut. 

 Aber wie der Eierlikör nun genau in die ITALIEN-Haupt-
stadtredaktion kam, ist nicht mehr so genau auszumachen. Vielleicht 
liegt es an Jutta B., die hin-und-wieder auch gern mal so ń Gläschen 
kippt – und das nicht nur zu Ostern. Aber wie dem auch sei, inzwischen 
gehört er in der Redaktion jedenfalls zur ständig vorrätigen Gäste-Be-
wirtung. Leider manchmal nicht ausreichend (hüstel!), denn auch Su-
sanne „Suse“ N. und Bettina D. greifen gern zu. 
 
 Was mag da nur geschehen sein? Schließlich sind die drei Mäd-
chen nicht unbedingt als Trinkerinnen bekannt und immerhin muss so 
ein Likör den geltenden EU-Regeln zufolge mindestens 14 Volumenpro-
zent haben, in der Regel sind es jedoch um die 20 (Da kommt kein Bier 
mit!). Dazu mindestens 140 Gramm Eigelb und mindestens 150 Gramm 
Zucker je Liter. So schnell kann die stete Sorge um ihr Hüftengold also  
flöten gehen! 

 Da haben die europäischen Eroberer im 17. Jahrhundert ja was 
Schönes angerichtet, als sie sich von den brasilianischen Ureinwohnern 
mit deren Avocado-Schnaps beschwipsen ließen. Aber wie sollten sie  das 
Zeugs nur zurück in die Heimat kriegen? Der fertige Schnaps wurde 
unterwegs verputzt und die Avocados waren zwischenzeitlich fröhlich 
vergammelt. Aber ein Holländer ist ja kein Dummer und schnell war 
eine neue Idee geboren: Statt Avocados nahm man einfach Eier, schließ-
lich haben die eine ähnliche Form. 1876 wurde hierzu eigens eine Fabrik 
gegründet und so fand das Oma-Schnäpschen schließlich seinen Weg bis 
in die Hauptstadtredaktion von ITALIEN, dem Fitness-Heftchen für 
die Zunge. 

 Von wegen Oma-Schnäpschen, widerspricht die Produktma-
nagerin Patricia Wöllner. „Richtig cool und angesagt“, sei die Plörre in-
zwischen wieder. 3,6 Millionen Flaschen hat ihre Firma im letzten Jahr 
davon verkauft und des Korrespondenten drei Damen haben das Zeugs 
auf Platz drei der Beliebtheitsskala bei Spirituosen gesüffelt. Der Alters-
durchschnitt der Eierlikör-Schnabulierer liege gerade mal bei rund 44 
Jahren, weiß Patricia Wöllner. Na, dann passt es ja schon wieder, denn 
selbst Susanne „Suse“ N. – das   jüngste Huhn auf dem Redaktionshof 
(freilaufend, keine Käfighaltung) – ist da schon einige solide Tage älter.   
Die höchste Perfektion beim Schnabulieren der gelben Tunke hat unter-
dessen Bettina D. erreicht. Im Gegensatz zu den beiden anderen Mäd-
chen, die ihre Reste noch mit dem Finger aus dem Glas fummeln, benutzt 
Bettina dazu inzwischen ihre Zunge. Und so wird der Berichterstatter 
dann umgehend um einige Jahrzehnte zurückversetzt. Just so reinigte 
nämlich seine Großmutter mütterlicherseits, Oma Elfriede „Friedchen“ 
S. – eine ausgewiesene Freundin der gelben Eierpampe – seinerzeit auch 
jedes Mal ihr Glas. Allerdings kam das verblichene  „Friedchen“ mit ih-
rer Zunge dabei auch tatsächlich bis auf den Grund des Glases. So weit 
zu gelangen gelingt Bettina nicht – aber sie ist ja auch gutes Stück kleiner 
als die tote Oma. Warum soll es ihrer Zunge da anders gehen. Doch den 
Mädchens bei ihren Übungen zuzusehen, ist ja durchaus unterhaltsam.

Also Zunge raus und ran! Es ist wieder Nachschub da.

T ä g l i c h !
                                     

Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

DAS RIECHT 
NACH MuTTERboDEN...

DAS RIESELT 
DuRCH DIE fINgER!

ITALIEN-bugA-Abo!
DAS gEHT Ab! 

DAS KoMMT AN!

1 JAHR ITALIEN 25 EURO 

FÖRDER-ABO 50 EURO 

SUPER-FÖRDER-ABO 100 EURO
EINFACH ÜBERWEISEN AN: ITALIEN-MAGAZIN, 

STADTSPARKASSE WUPPERTAL

IBAN: DE46 3305 0000 0000 9048 47 
(ADRESSE NICHT VERGESSEN!)
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I T A L I E N T E R M I T E N 0 6 / 2 2
A L L E  T E R M I T E N 
O H N E  G E W E H R !

9 .  D O
Mari Kalkun
Baltische Hymnen an die Natur
•  Färberei/19 Uhr
Frauenpower Slam
Poetry Slam
•  die börse/19.30 Uhr
Milonga
•  die börse/20 Uhr
KuKuNa-Garten
Fest des Ganges
•  Begegnungszentrum/15 Uhr

1 0 .  F R
Schultze Ehwald Rainey Trio
Jazz im Ort
•  O r t/20 Uhr
Freunde
B7 Improtheater
•  die börse/20 Uhr
Jacques Stotzem
SaitenReise
•  BürgerBahnhof/20 Uhr

11 .  S A
Too old to die young
•  die börse/21 Uhr
Samstag Nacht
Die Revival-Party
•  LCB/20 Uhr
Voyager IV
Pictures at an Exhibition
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Die Barmer Küchenoper
30 Jahre Dörte aus Heckinghau-
sen
•  LCB/20 Uhr
Das letzte Kind trägt Fell
Musikkabarett
•  bandfabrik/20 Uhr

1 2 .  S O
Zeilensprung
Poetry Slam
•  Kattwinkelsche Fabrik/19 Uhr
Die Barmer Küchenoper
30 Jahre Dörte aus Heckinghau-
sen
•  LCB/18 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10 Uhr

1 5 .  M I
Dampf in Baden-Würtemberg 
1971-75
Vortrag DGEG
•  BürgerBahnhof/19 Uhr

1 .  M I
Neustart Kultur
mit Die Arbeit & bashert
•  die börse/20 Uhr
Stefan Barz
Nachhaltigkeit braucht Spiritualität
Vortrag, Diskussion
•  Färberei/18 Uhr

3 .  F R
Nikita Miller
Freizeitgangster gibt es nicht
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Gemeinsam durch den Sommer
Kunst aus Wuppertal
•  Färberei/18 Uhr
LETO
Le Tour 2021
•  die börse/20 Uhr

4 .  S A
Zeitzeugnisse
Othello Liesmann
•  O r t/20 Uhr
Latin Session Band
Noche Latina
•  die börse/20 Uhr
Fjarill
Singer, Songwriter
•  Färberei/19.30 Uhr
Florence Launay & Michael Cook
Pour l’amour de Piaf
•  bandfabrik/20 Uhr
Kindersachen-Trödelmarkt
•  LCB/10 Uhr

5 .  S O
Salsa Brunch
mit Francesco Battigaglia
•  die börse/14 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10 Uhr

8 .  M I
Brenda Boykin
und Freunde
•  Färberei/19.30 Uhr
Blaue Ufer
Lesung mit Marina Jenkner
•  BürgerBahnhof/19.30 Uhr
Forum Hesselnberg-Südstadt
DemokratieWerkstatt
•  die börse/17.30 Uhr

•  Begegnungszentrum/17 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10 Uhr

2 1 .  D I
Zaubersalon
•  die börse/20 Uhr
Why are we (not) creative?
von Hermann Vaske
•  Offstream/19.30 Uhr

2 3 .  D O
Tausi Taarab Orchester
aus Sansibar
•  Färberei/19 Uhr
Wildes Namibia
Vortrag mit Bernd Wasiolka
•  BürgerBahnhof/20 Uhr
Musen, Musik und Museen
•  Begegnungszentrum/18 Uhr

2 4 .  F R
Phil Minton Quartet
Jazz im Ort
•  O r t/20 Uhr
Solaja
Dreaming
•  Färberei/19.30 Uhr

2 5 .  S A
Almanach
russische Lesung
•  Begegnungszentrum/16 Uhr
Flanieren
Literarischer Spaziergang
•  die börse/15 Uhr

2 6 .  S O
Klassik am Rand
Matinee
•  bandfabrik/11 Uhr
KuKuNa-Atelier
Unterdings
•  Begegnungszentrum/15 Uhr
Sonntagsfrühstück

T E R M I N A b G A b E  F ü R  C O R O N A - D O P P E L H E F T  J U L I /A U G U S T  2 0 2 2 :  F R E I T A G ,  1 0 . 0 6 . ‘ 2 2  D I R E K T  A N :  S H O A M @ W E b . D E 

1 6 .  D O
Isidora Edwards & Nina de Heney
Soundtrips NRW
•  O rt

1 7.  F R
Neil Diamond
Tribute Band
•  Färberei/20 Uhr

1 8 .  S A
Farbrausch
Balfolk und Balkan
•  Färberei/19 Uhr
Wild Out
The Saga continues
•  die börse/23 Uhr
Kay Ray Show
•  LCB/20 Uhr

1 9 .  S O
Ensemble Ay
all female
•  O r t/20 Uhr
Club Ibero
Reisebericht Mallorca

M e i n  M a n n …
•••und ich haben am vergangenen Sonntag das Rentnerdasein ge-
probt. Wir sind nach einem leichten Frühstück nach Köln in die 
Claudiustherme zum Saunieren gefahren (Sauereien in Düsseldorf 
wären mir auch ganz lieb gewesen, aber da waren wir noch jünger). 
Nach einem erfrischenden Banja-Aufguss, in welchem wir uns von 
Birkenbüscheln in den Händen eines gutgebauten Saunameisters mit 
Birkensud berieseln ließen (ohne Hauen), erholten wir uns in der 
Frühlingssonne bei mitgebrachtem Obst und unterhaltsamer Julian 
Barnes (ich) und SPIEGEL (er) Lektüre. Dem etwas zu gehaltvollen 
Mittagessen beim Türken (gegen meinen Willen, ich wollte lieber 
eine asiatische Nudelsuppe, aber gut, dafür hat er mir später, was 
das betraf, recht gegeben) folgte der Kauf zweier Blumensträuße für 
unsere Mütter zum Muttertag (wir haben noch welche, sind ja auch 
noch keine echten Rentner). Info am Rande: ich bekam keine Blu-
men geschenkt - von Niemandem. Abschließend sahen wir uns bei 
Blau Weiß Köln auf deren hübscher Hockeyanlage noch ein Spiel 
der zweiten Herren gegen den Düsseldorfer Hockey Club (BWK vs 
DSD) an. Sah aber keiner süß aus. Ich glaub nach 18 tut sich da 
nix mehr. Ich hatte nette Fachgespräche mit den anwesenden Ü80 
Herren, deren Ehefrauen richtige Expertinnen waren. Da will ich 
mal hin: an Sonntagnachmittagen auf deutschen Hockeyanlagen 
oder Vierte Liga Fußballplätzen mit Schrumpelärmchen qualifizierte 
Spielkommentare absondern Nermina Kukic

F r ü h l i n g 
 lässt sein blaues Band
Wieder flattern durch die Lüfte
Süße, wohlbekannte Düfte
Streifen ahnungsvoll das Land
Ach, wie ich das vermisste
Es roch nach Spargel, wenn ich pisste
Jetzt ist sie wieder da
Spargelpisse hipp, hipp, hurra!

 Jorgo Möhrike
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Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo-Fr 8 -12 Uhr • Sa 9-13 Uhr • So 10-13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12-23 Uhr • Sa 13-23 Uhr • So 13-22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Mit Raucherbürgersteig!
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 H A R R Y  V O M  H O M b ü C H E L

P a n z e r ,  G o r i l l a  u n d  C o .

 Russland setzt laut Medienberichten zum Schutz seiner 
Schwarzmeerflotte Kampfdelfine ein. Heeresbeobachter vermuten, dass 
durch deren arttypische Klickgeräusche feindlichen Tauchern, die in den 
Hafen von Sewastopol eindringen, um dort Kriegsschiffe zu sabotieren, 
vorgetäuscht werden soll, von gegnerischen Streitkräften mit Gewehr 
im Anschlag umzingelt worden zu sein. Auch andere tierische Helfer 
werden auf Putins Geheiß („Fass!“) längst eingesetzt, um das Kampfge-
schehen zugunsten Moskaus zu beeinflussen. Aus Sibirien wurden bereits 
ganze Wolfsrudel an die vorderste Gefechtslinie verlegt, die mit ihrem 
Kriegsgeheul die ukrainische Armee in Angst und Schrecken verset-
zen sollen. Zudem plant die Kreml-Führung, herrenlose Hunde mittels 
Trägerraketen nach Kiew, Charkiw und Odessa zu schießen. Ihr Ziel: 
Die Demoralisierung der Bevölkerung durch das komplette Verminen 
von Bürgersteigen und Kinderspielplätzen. Als bisheriger größter stra-
tegischer Erfolg indes gelten die gnadenlosen Plünderungen von einge-
schleusten Hamstern tief im Nato-Feindesland wie jüngst beim Rewe 
an der Friedrich-Engels-Allee in Barmen. Widersprüchlich dagegen sind 
Berichte über abgerichtete Frontschweine zur Unterstützung der russi-
schen Einheiten im Donbass. Geheimdienstinformationen zufolge han-
delt es sich bei dem über Funk abgefangenen unartikulierten Gegrunze 
lediglich um die gegenseitige Verständigung der Söldnergruppe Wagner. 
Inzwischen komplett eingestellt wurde offenbar das Pilotprojekt, Vögel 
als abhörsichere Nachrichtenübermittler zwischen den einzelnen Trup-
penteilen einzuspannen. Putin persönlich hatte die Aufzucht von Tau-
ben insbesondere mit weißem Gefieder untersagt. Doch noch hält der 
Präsident seine wirkungsvollste Wunderwaffe zurück. Militärexperten 
warnen schon lange vor einer möglichen Auswilderung des Quokka aus 
den russischen Zoos: „Vor der unfassbaren Niedlichkeit dieser possierli-
chen Tierchen würden alle sofort die Waffen strecken und kapitulieren.“
Daniel Sibbe
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alle weiteren informationen:
www.movimiento-tanzundtheater.de

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R P E R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64

K a t t w i n k e l s c h e  F a b r i k
Kattwinkelstr. 3 · 42929 Wermelskirchen
fon02196.710573 ·  fax 02196.710583
w w w . k a t t w i n k e l s c h e - f a b r i k . d e
f a c e b o o k . d e / k a t t w i n k e l s c h e f a b r i k

fr_3_juni_comedy

nikita miller
sa_11_juni_progrock

voyager IV
sa_03_sep_kabarett

christoph Sieber
fr_09_sep_kabarett

tobias mann
fr_16_sep_kabarett

gerd dudenhöffer
fr_23_sep_chanson

anne folger
sa_22_0kt_kabarett

florian schröder
fr_28_okt_kabarett

philipp weber
fr_4_nov_comedy

rené steinberg
do_10_nov_konzert

katharina franck & band
mi_16_nov_konzert

international guitar night
fr_18_nov_konzert

rubber soul
do_24_nov_konzert

hiss · polka´n roll
fr_25_nov_kabarett

robert griess
mi_07_dez_comedy

herbert knebels affentheater

... kommen sie bitte in Scharen!!!

F D P  G E G E N  G E S C H W I N D I G K E I T S b E G R E N z U N G  - 
H A b E C K  E R F O L G L O S

Selbst Sebastian 
Vettel ist für ein 

Tempolimit…

Deshalb gewinnt er 
auch nicht mehr!

S c h w e i g e p f l i c h t 
(mit gesenkter Stimme) „Sagen Sie mal, Sie unterliegen doch der Schwei-
gepflicht, oder?“
„Als Metzger?“
„Ja“
„Nicht unbedingt, aber mir können Sie als langjähriger treuer Kunde schon 
etwas anvertrauen und ich würd‘s für mich behalten“
„Aber so offiziell als Metzger haben Sie keine Schweigepflicht“
„Nein“
„Ok, dann...also es ist nicht so, dass ich Ihnen als Mensch nicht vertraue, 
aber ich erzähl es dann doch lieber jemandem, der durch seinen Beruf 
eine richtige Schweigepflicht hat“
„Probieren Sie‘s bei Getränke Hoffmann, könnt mir vorstellen, dass Geträn-
kehändler Schweigepflicht haben“
„Ja?“
„Vorstellen könnt ich‘s mir“
„Gut. Aber das bleibt unter uns, ok? Dass ich jemanden mit Schweige-
pflicht suche“
„Offiziell kann ich das nicht garantieren, aber Sie können sich auf mich 
verlassen.“
„Gut. So habe ich Metzger auch eingeschätzt, dachte sogar richtige 
Schweigepflicht, aber...“
„Nee, das nicht. Wollen Sie noch ein Stück Fleischwurst auf die Hand?“
„Da sag ich nicht nein, eine der schönen Pflichten der Metzger“
Benjamin Weissinger
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel
 
 T h e  L a s t  M i l e : 
G ü t e r n a h v e r k e h r  i n  d e r  M e t r o p o l e

 Auch in Manhattan, Brooklyn und Queens haben die aller-
meisten Menschen ab einem gewissen Einkommensniveau „Haben und 
Sein“ von Erich Fromm im Bücherregal stehen. Viele haben das Buch 
sogar gelesen und wissen, das Sein hängt in seiner Vollendung weniger 
von dem ganzen irdischen Tand ab, mit dem sich Menschen gerne an das 
Dasein oder Sosein ketten, als vielmehr von der geistigen Freiheit, zu der 
Mensch sich aufschwingen kann. Aber das Fleisch ist ja offensichtlich so 
schwach wie der Geist willig. Es gibt mit „negativer Korrelation“ sogar 
einen überzeugend klingenden Begriff dafür und mit Marie Kondō mitt-
lerweile eine weltweit anerkannte Beraterin für Techniken, wenigstens 
mal Ordnung in den ganzen Plunder zu bekommen, aber wirklich weg 
vom Haben ist man in New York noch nicht gekommen. 

 Vor das Haben haben die Götter die Bestellung und die Aus-
lieferung gesetzt. Bestellung geht schon länger per postalischem Bestell-
schein, per Telefon und seit einigen Jahren auch über das Internet. Das 
hat die Schwelle offensichtlich noch einmal erheblich gesenkt, denn be-
stellt wurde bereits vor Corona, als gäbe es kein Morgen. Jeff Bezos ist 
darüber sagenhaft reich geworden, hat aber den Weg vom „Fulfillment 
Center“ in die Hände der „erfüllten“ Kunden nicht vollständig zu Ende 
gedacht. 

 Im Center kommt der Waren-Wunsch in einen Karton, 
das selbstklebende Etikett zur Verbindung des Wünschenden mit der 
Wunsch-Erfüllung kommt aus dem Computer und selbst der Klebestrei-
fen zum Verschließen des Kartons wird maschinell aufgetragen. Dann 
geht es im Truck Richtung Kunden, doch nicht bis vor die Haustüre, 
denn so viele Trucks würden ja gar nicht nach Manhattan passen. Für 
die letzte Meile zum Kunden hat Amazon eine Weile mit Drohnen ex-
perimentiert, doch sind die aus Sicherheitsgründen so konzipiert, dass 
sie gleich landen, wenn es irgendeine Störung gibt. Ein Mikrowellen-
generator in einer metallenen Salatschüssel wäre so eine Störung und 
hat vielen Bastlern noch viel mehr Überraschungspakete eingebracht, 
Überraschungspakete, weil die Bastler den Inhalt der Pakete gar nicht 
kennen konnten. Sie haben sich aber trotzdem eher gefreut, denn als 
Fundsache abgegeben wurde nur ein verschwindend geringer Teil der 
verlorengegangenen Inhalte von Amazon-Kartons. Letztere fanden sich 
allerdings überwiegend im Altpapier wieder, denn auch Diebe glauben 
an Mülltrennung. 

 Amazon glaubt an den Markt und hat jetzt Verteilzentren an 
verschiedensten Stellen der Stadt eingerichtet. Dort gehen die Pakete an 
selbständige Unternehmer, die mit E-Bikes und Anhängern die letzte 
Meile bis zum Kunden überbrücken, die Meile, die für Amazon unren-
tabel geworden zu sein scheint. Das freie Unternehmertum hat ein paar 
Nachteile. So müssen erst einmal E-Bike und Anhänger angeschafft 
werden, am besten einer mit verschließbarem Aluaufbau, weil sonst 
schon mal unbeaufsichtigte Pakete abhandenkommen könnten. Es sind 
ja schließlich nicht nur Bastler mit Edelstahlschüsseln scharf auf Über-
raschungspakete. Ein Vorteil des freien Unternehmertums ist hingegen, 
dass man Trinkgelder mit niemandem abrechnen muss. Trinkgeld hat 
allerdings auch seine Tücken. Aus Sicht des Gebers erscheinen drei bis 
fünf Dollar für ein kleines Paket mit Katzenfutter vielleicht stattlich. 
Aus der Perspektive des Lieferanten hingegen, der ja sein Rad draußen 
anschließen, in den Aufzug steigen und bis zum Penthouse hoch- und 
wieder runterfahren muss, ist das nicht notwendigerweise ein lohnender 
„Gig“. Er sagt aber trotzdem artig „Danke“. 

 Vielleicht kommt ja beim nächsten Mal etwas mehr Trinkgeld 
rum, die Taschenbuchausgabe von „Haben und Sein“, oder „Die Kunst 
des Liebens“, ebenfalls von Erich Fromm.



12 ITALIEN

sa
m

y

F R I E D R IC H S T R A SS E  52, 
4 2105  W U P P E R T A L

E-MAIL: K.HARDENBURG@WEB.DE • TEL: 0202 372 900 58

ÖFFNUNGSZEITEN: MO.-FR.10-18:30 UHR / SA.10-16 UHR

I M  H E R b S T 

E R S C H E I N T 

T E I L  2 !

Freitag, 1. Juli, 2022, 20 uhr 
glücksbuchladen
unser italien-korrespondent 
aus belgien, ludger Fischer, 
liest
aus seinem neuen buch:
spot(t) auF brüssel. 
ein lustiges polittheater 

osburg-Verlag, hamburg 2021.

J E D E  W E I T E R E  A N G E F A N G E N E  S T U N D E  4 , 0 0  E U R O
•••Als Reaktion auf die russische Invasion in der Ukraine wollen die 
Grünen den Zivil- und Katastrophenschutz in Deutschland reformieren. 
Ein 15-Punkte-Programm sieht u.a. vor, neben U-Bahnhöfen auch Tief-
garagen mit Zuschüssen des Bundes als kriegssichere Schutzräume 
ausbauen zu lassen – das Einverständnis der Dauerparker vorausge-
setzt. Dort könnten bei einem feindlichen Angriff Fahrzeughalter, die 
zu Hause über keinen eigenen Unterstellplatz im Keller verfügen, mit 
ihren Liebsten Zuflucht suchen. Sollte die Diskussion darüber Fahrt auf-
nehmen, dürfe es selbstverständlich auch hierbei, wie in diesem Land 
Gottlieb Daimler sei Dank noch üblich, keine Limits geben. Die Partei 
machte allerdings deutlich, sich mit Vollgas dafür einsetzen zu wollen, 
dass im Ernstfall Deutsche – gültige Papiere vorausgesetzt (Führer- und 
Fahrzeugschein) – in den Tiefgaragen absoluten Vorrang hätten. „Wie 
in jeder Krisensituation wird es eine Prioritätenliste geben müssen. Wir 
können schließlich nicht jeden retten“, sagte Grünen-Chef Omid Nou-
ripour mit verächtlichem Blick auf ein am Straßenrand geparktes Las-
tenfahrrad Made in China. Daniel Sibbe

A L b E R N …
•••finde ich den folgenlosen Selbsthass, der aus den Aussagen man-
cher Leute spricht, wir Menschen seien ein Irrweg der Evolution, die 
Schande des Planeten, eine Fehlkonstruktion und was dergleichen 
mehr ist. Dass diese Personen mit gutem Beispiel vorangingen und 
ihren Freitod mit dieser Haltung begründen, habe ich zumindest noch 
nie gehört. Das bleibt bei einem Grundsatzgequengel, welches in ers-
ter Linie dazu herangezogen wird, irgendwelchen anderen Sackgas-
sengenossen Vorschriften nach Maßgabe der eigenen Privatideologie 
zu machen und freudlos Blätteraufgüsse zu schlürfen. Dann doch lie-
ber als nackter Affe noch ein paar Purzelbäume auf dieser schönen 
Müllkippe schlagen. Martin Knepper

D I E  W E I S H E I T E N  D E S  V A L E N T I N  W I T T  ( b E S T  O F )
•••Bin menschlich enttäuscht von Fynn Kliemann, aber möchte jetzt 
Geschäfte mit ihm machen.

 Boris Beckers Alternativen

 Nie mehr Leimen 
 ruhmvoll sterben oder doch
 für Haftcreme werben?

DAS GEFUNDENE GEDICHT von Falk Andreas
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E R N S T  K A H L ‘ S  D I E  b A b Y - P A N T H E R  O D E R  E I N     F ü R  R E N T N E R  ( 11/ 1 2 )

NäCHSTEN MONAT GEHT‘S WEITER!

 D i e s e s  G e s i c h t  v o n  E u g e n  E g n e r

 „Aus dem linken Blumenbeet guckt wieder dieses Gesicht 
heraus“, hörte ich als Kind eines Tages meine Großmutter zu meiner 
Mutter sagen. Ich lief sofort aus dem Garten hinaus, konnte aber in dem 
genannten Beet - und auch in keinem anderen - ein Gesicht entdecken. 
Ein einziges Mal fragte ich meine  Mutter danach. Ihre Antwort ließ es 
mir geraten scheinen, nicht noch einmal zu fragen. Über die Jahrzehnte 
ist mir der von meiner Großmutter gesprochene Satz im Gedächtnis ge-
blieben.
 Vor zwei Wochen materialisierte sich ein Gesicht in dem leeren 
Schuhkarton, den ich in meinem Kleiderschrank aufbewahre, um hin 

und wieder hineinzuschauen. Früher hatte mich seine schuhlose Lee-
re inspiriert. Das Gesicht ist mir gänzlich unbekannt. Seine alterslosen 
Züge sind entspannt, sein Ausdruck ist neutral. Die Augen sehen mich 
ohne Lidschlag an. Ich warte darauf, dass die Lippen sich bewegen und 
das Gesicht etwas sagt. Doch es bleibt stumm. Wahrscheinlich, weil der 
Schuhkarton keinen Raum für einen kompletten Sprechapparat bietet.

 Inzwischen, nach einem halben Jahrhundert, kann ich dieses 
Gesicht leider nicht mehr meiner Großmutter zeigen und sie fragen, ob 
es dasselbe ist wie damals im linken Blumenbeet.
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S E A S O N S  I N  T H E  A b Y S S

 DER OLIGARCH

 Der morsche Baum ist seine Saat,
 Hier treibt er ohne Mühe.
 So dankt er dem korrupten Staat:
 „Du faulst, damit ich blühe!“

 Mag andere sein falsches Spiel
 Verarmen und entmachten:
 Der Oligarch hat gern zu viel
 An Reichtum, Macht und Yachten.

 Feist fläzt er in der ganzen Welt
 Auf goldenen Emporen
 Und steckt das Oligarchengeld
 In seinen Arch mit Ohren.

  Thomas Gsella

N U R  D E R  W S V !
•••„Peter Neururer wurde bereits zweimal beim Autofahren mit Blau-
licht von der Polizei gestoppt. Das erste Mal 2004, als er auf dem 
Weg zur Arbeit beim VfL Bochum war, fiel er mit dem Blaulicht auf 
dem Auto einer Zivilstreife auf. Das zweite Mal fuhr er im November 
2009 in Luxemburg mit mehr als 60 km/h in eine Geschwindigkeits-
kontrolle. Bei der anschließenden Kontrolle wurde das Blaulicht auf 
dem Beifahrersitz, sowie eine Schreckschusspistole im Handschuhfach 
entdeckt, für die er zwar einen Waffenschein besitzt, aber welche er 
dennoch nicht in Luxemburg hätte mit sich führen dürfen. Wikipedia
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D I E  P H Ä N O M E N E  D E S  D R . D U D R O P

H e u t e :  Z u r  P h ä n o m e n o l o g i e  d e s  B a r t e s  ( Te i l  2 )

 Um den Phänomen des Bartes weiter auf den Grund zu gehen, 
vergegenwärtige man sich seiner als Behaarung des Gesichtes. Achseln, 
Brust und Genitalregion sind zwar ebenfalls bevorzugte Zielregionen des 
Haarwuchses, eignen sich jedoch mangels Sichtbarkeit deutlich schlech-
ter zur Demonstration von Persönlichkeitsmerkmalen. Eine 5 m lange 
Brustbehaarung gibt es allenfalls im Universum des Eugen Egner, und 
eine ungestutzte Schambehaarung im Stile eines Afro-Buschs wäre funk-
tionell irgendwie störend. Es bleibt also nur der Kopf zu reichlicher und 
gestaltbarer Haarmode - zumal sich bei genauerem Hinsehen zeigt, dass 
das Tempo des Haarwachstums im Gesicht Spitzenwerte erzielt: um wie 
Christian Lindner auszusehen, bedarf es gerade mal dreier Tage.
 In den Bewuchs der Kinn- und Wangenpartie lassen sich 
Schneisen schlagen, die dem Bart seine 
Vielgestaltigkeit ermöglicht. Länge, Dichte 
und Formgebung lassen Rückschlüsse auf 
die Befindlichkeiten ihrer Träger zu. Schon 
Heinrich Mann beschrieb in seinem „Un-
tertanen“ den „katerhaft-drohenden Es-ist-
erreicht-Bart“ des Diederich Heßlings, der 
damit den Kaiser seiner Loyalität versichern 
wollte. 
 Was es zu bedeuten hatte, dass 
sowohl der verhinderte Künstler und Sohn 
des österreichischen Zollbeamten Alois 
Schicklgruber wie auch der nur 4 Tage ältere 
Schauspieler Charles Chaplin Zweifinger-
bärte trugen, bedarf weiterer Klärung. Im-
merhin betont der Zweifingerbart die Nase 
als Fluchtpunkt der Zentralperspektive und 
verweist auf das Prinzip der Dualität des Na-
senlochs.Der Backenbart wiederum erweckt 
den Eindruck gut ausgebildeter Kaumusku-
latur und von Durchsetzungskraft, wie etwa 
bei Ulrich Schneider, dem Vorsitzenden des 
Paritätischen Wohlfahrtsverbandes. Bei Ar-
thur Schopenhauer unterstrich er die Wir-
kung seiner bekanntesten Schrift „Die Welt 
als Wille und Vorstellung“. Demgegenüber 
signalisieren die nach oben strebenden Spit-
zen des Bleistiftbartes in der Tracht Salvador Dalis ausgeprägte narziss-
tische Selbstüberhöhung. Strahlt der Spitzbart etwas Ziegenbockhaftes 

aus („Goatee“), drücken Spar-Bärtchen nach Art des Comedian Bülent 
Ceylan und des Wissen-vor-acht-Moderators Thomas D eine klare Am-
bivalenz zum Bartwuchs aus, in augenfälligem Kontrast zu Billy Gibbons 
und Dusty Hill von ZZ Top. Die wiederum begründen über alle kul-
turellen Grenzen hinweg eine Bartbruderschaft mit den Talibanführern 
Hibbatullah Achundsada und Abdul Ghani Baradar: Botschafter einer 
Kultur haariger Maskerade und Abwehr latenter Homosexualität. Im 
Verbergen ihres (Doppel-?)Kinns offenbart sich vielmehr die aggressiv 
kompensierte und brüchige Ich-Struktur. 
 Die Trainingsgemeinschaft aus Friedrich Nietzsche (Denk-
sport) und Heiner Brand (Handball-Sport) propagiert eine spezielle Form 
des Oberlippenbartes, die dem Schnauz des Walrosses nachgebildet ist. 

Demgegenüber verleiht dessen zu den Seiten 
hin gezwirbelte Variante den Gesichtszügen 
eine Aura des Kasperlehaften und schlechthin-
nig Lustigen – wie im Falle der Herren Horst 
Lichter und Jean Pütz zu beobachten ist.
 Das trifft auf den Damenbart nur in ein-
geschränktem Maße zu. Er wurde bekannt-
lich vor allem von der Künstlerin Frida Kahlo 
promoted. Während eine Google-Suche fast 
ausschließlich Themenseiten zur Entfernung 
von Damenbart ergibt, weist das Guinness-
Buch der Rekorde die Britin Harnaam Kaur 
als selbstbewusste Trägerin eines Damen-
Vollbartes aus. Zaghafte Flaum-Trägerinnen 
wie Sarah Wagenknecht dürfte er vor Neid 
erblassen lassen. Ganz ähnlich eifert auch die 
US-Amerikanerin Rose Geil aus Oregon der 
Barttracht islamischer Geistlichkeit nach. 
Während sich hierzulande unzufriedene Da-
men nicht nur die Mundgegend depilieren, die 
Lippen aufspritzen und die Brüste mit Silikon 
verfüllen lassen, zeigen die angloamerikani-
schen Damenbartträgerinnen, wie wirkliches 
Selbstbewusstsein aussieht.
 Ob der an dieser Stelle gern genannte Ge-
währsmann und Haarkünstler Heinrich aus 
Wuppertal-Vohwinkel, Manteuffelstr.2, auch 

schon Erfahrungen mit dem Trimmen von Damenbart gemacht hat, ist 
uns nicht bekannt. Fragen Sie ihn doch einfach selbst.
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